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Am Morgen des 24. April machle sich beim Gegner

starke Erschöpfung geltend. Keine schweren blutigen Ver¬
luste verboten es ihm zunächst, seine Angriffe südlich der
Scarpe neu aufzupeitschen. Nur bei Gaorelle nahmen die
erbitterten Kämpfe ihren Fortgang. Hier platzte Angriff
auf Angriff. Der Gegner war hierbei den Uusrigen gegen¬
über insofern im Vorteil, als ihm die von uns in früheren
Jahren angelegten bombensicheren Betonunterstände des
Dorfes als Stützpunkte dienten. Gleichwohl sahen wir uns
gegen Abend des 24. Aprll im Besitze des größten Teiles
der Ortschaft, ohne daß jedoch die Kämpfe einen Abschluß
auswiesen. Zwei Batterien, die den Versuch machten, östlich
Bailleul offen aufzufahren, wurden zusammenkartätscht.

Südlich der- Scarpe hatte der Gegner bis abendsS Uhr
seine Kräfte aufgefrischt und wagte nun nach kurzer, aber
stärkster Artillerievorbereitung beiderseits der Straße Cam-
brai—Ar.as in Linie nördlich Monchy bi« südlich Lhlerffy
einen weiteren Versuch, sein Ziel, das er so nah wähnte,
zu erreichen. Vergeblich. Die Sturmwellen brachen teils
in unserem Artillerieseuer. teils im Nahkampf mit unseren
frischen Regimentern blutig zusammen. Wir behaupteten
nicht nur unsere Hauptstellungen, sondern auch die vorge¬
schobenen Sicherungen.

Am 25. April leiteten die Engländer noch wiederholt
letzte parke Versuche ein, den südlichen Schenkel unserer
Front bei Monchy einzustoßen. Unsere Württemberg«
standen nach wie vor unerschültert.

Der Gegner resignierte gegen Abend in langsam ab¬
flauendem Artilleriefeuer.

Die zweite große Unternehmung des Feindes an der
Arrasfront konnte als gescheitert gellen.

Auf der ganzen Front vorbereitet, war sie mit wirkst-
chem Nachdruck« durchgesührt worden nur auf ihrem Süd-
teile bis in die Gegend von Arleux. wo sie am meisten
Erfolg und ihr Erfolg die beste Ausnützung versprach. Die
Angriffe bei Loos hatten den Charakter der Demonstration
beibehalten, unser Abschnitt von Acheoille bis Arleux war
sogar in ausfallender Weise selbst von artilleristischen An¬
griffen verschont geglteben. Es hatte den Anschein, als ob

*) Siehe Nr. 166 und 170 des „Gesellschafter".

dieser Teil der Front für eine besondere Unternehmung des
Gegners ausbewahrt werden sollte.

Dies änderte sich in dem Augenblick, in dem die
Auesichlslosigkeit des geplanten Durchbruchs aus der Süd-
Hälfte  der Front erkennbar wurde.

Schon am Nachmittag des 25. April erhielt besonders
die bei Arleux vorspringende Nase unserer Stellung lebhaf¬
tes Feuer mittlerer und schwerer Kaliber.

Auch die gesamte übrige Front wurde wie vor dem
23. April in die Angriffsoorbereitungen des Gegners ein¬
bezogen, wohl in der Absicht, die Richtung des geplanten
neuen Stoßes zu verschleiern.

Am 28. April früh 5.30 trat der Gegner nach stärk¬
stem Trommelfeuer gegen unsere Linie von Acheoille bis
Fontaine zum dritten großen Angriffe an. Wie zu er¬
warten, lag sein Hauptdruck diesmal im Norden.

Südlich der Scarpe wurde er ohne Mühe meist schon
in unserem Sperrfeuer restlos abgewiesen. Dagegen ent¬
brannte der Kamps in seiner ganzen Heftigkeit nördlich
des Flusses.

Roeux Ort und Bahnhof wurden uns entrissen und
wiedergenommen, Oppy ging zum Teil verloren und wurde
wiedergestürmt, bei Gaorelle, wo wir uns nach wechseloollen
Gesechten an den Ortsrändern festgesetzt hatten, kam der
feindliche Ansturm in kürzester Zeit zum Stehen. Nur bei
der Ortschaft Arleux. wo das Hauptgewicht der Artillerie¬
vorbereitung gelegen hatte, gelang es dem Gegner, Bortelle
zu erringen und unsere Linie hinter die Ortschaft zurück¬
zuschieben. Das war alles.

Sonst gelang es unserer Infanterie, von der Artillerie
und Fliegern aufs trefflichste unterstützt, den ganzen An¬
sturm, ohne aus die Reserven zurückgreisen zu müssen, zum
Stehen zu bringen.

Zieht man die ungeheuer schweren blutigen Verluste
der Engländer an diesem Tage in Betracht, so erscheint der
erreichte Vorteil als höchst gering.

In die Herzen unserer Leute aber hielt aus» neue
Einzug die Festtagszuoersichi großer siegreicher Schlachttage,
das sonnige Kind der Erfolges, das trotz aller Opfer, die
der harte Kampf gekostet, zum blauen Himmel ausjubelt:

„Es wird ihnen nie gelingen!"
_ (Fortsetzung folgt.)

Im Varine rLei* Liebe.
Original-Roman von Hermann Preiß.

(48 (Nachdruck verboten.)
„Was wollen Sie von mir ?" schrie sie ihn an.

, „Nichts , als was Sie selbst als das Ziel Ihrer
Wünsche bezeichnet haben. Ich will beweisen , daß
Dr. Lindstett an dem ihm zur Last gelegten Verbrechen
unschuldig, oder nicht allein schuldig ist."

Sie warf den Kopf mit einer energischen Bewegung
zurück. In einem Tone - der ihm das Blut in den Adern
«starren ließ , sagte sie: „Sie vergessen, mein Herr , das
Gericht hat gesprochen."

, Das war also Edith von Kammorowsky , die ihren
Bräutigam angeblich über alles liebte ? >-

Breitenfeld sah ein, daß Liese Unterhaltung zweck¬
tos sei. Er erhob sich von dem Stuhl , den sie ihm an¬
gewiesen hatte und sagte förmlich : „Haben Sie mir noch
irgend etwas mitzuteilen , gnädiges Fräulein ? Noch ist
i, x eit- Don hier aus gehe ich zum Untersuchungsrichter
mu- "och heute wird das Gericht seine Ermittlungen
ams neue beginnen . Haben Sie mir noch etwas mit¬
zuteilen?

„Nein", sagte sie, „und ich wünsche diese Unterredung
zu beenden."

Breitenfeld verneigte sich und verließ das Zimmer.
'Auer Aufregung vergaß er, sich von dem Major zuverabschieden. '
3 " großer Eile begab er sich in die Privatwohnung

des Untersuchungsrichters.
»rs ^ er hatte er das Haus des Majors verlassen,

r- A von Kammorowsky in das Zimmer ihres
nis , "̂ te und seine Knie umfassend, ihn bat, so schnell
als möglich mit ihr abzureisen.

sagte"sie diesen Jammer nicht mehr mit ansehen ".
Der Onkel suchte sie zu beruhigen , so gut es geben

wollte , aber nicht eher hielt sie mit ihren Bitten inne , als
L-r die Anweisung gegeben hatte, die Koffer zu packen.
«ie beschlossen mit dem Abendzuge nach Neapel zu fahren.

„Es ist das beste für dich", sagte der Major , „du hast
recht, diese Aufregungen taugen für dich nicht und helfen
kannst du doch nicht."

. .»
Dr . Bremer erschrak, als er Breitenfeld in dieser

ungewohnten Aufregung sah.
„Nun , was gibt 's neues , mein Lieber ?" rief er ihm

entgegen.
„Herr Doktor , es ist unbedingt notwendig , daß Fräulein

von Kammorowsky sofort verhaftet wird ."
„Wie !?" - rief der Untersuchungsrichter.
„Es ist keine Zeit zu verlieren ", entgegnete Breiten¬

feld , „ich will , wenn Sie wünschen, mich persönlich mit
der Staatsanwaltschaft in Verbindung setzen."

Dr . Bremer erklärte, sofort an den ersten Staats¬
anwalt telephonieren zu wollen , bat aber den Detektiv,
ihm in aller Eile mitzuteilen , was ihn zu so schwerwiegenden
Entschlüssen gebracht habe.

Breitenfeld erzählte mit fliegender Hast die Szene , die
er soeben im Hause des Majors erlebt hatte und legte
auch das .Poesie -Album dem Untersuchungsrichter vor . Da
standen auf einer Seite mit roter Tinte geschrieben die
Worte aus dem hohen Lied Salomos : „Liebe ist stark
wie der Tod "; und darunter die Worte : „Rache aber ist
süßer denn Liebe ." Auf dieser Seite lag ein Zettel von
demselben Papier , wie jener war , den der Detektiv bei
Fräulein von Oldensloh gefunden hatte . Es schien die
zweite Hälfte eines Briefbogens zu sein.

Der Untersuchungsrichter begab sich an das Telephon,
in kurzer Zeit kehrte er zurück und sagte:

„Sie können den Verhaftsbefehl in einer halben
Stunde entgegennehmen . Noch besser ist's aber, daß man
unmittelbar zur Verhaftung schreitet."

Dem stimmte auch Breitenfelü bei.
Die beiden Männer trennten sich.
Breitenfeld ging sofort wieder nach Wilmersdorf , um

die Wohnung des Majors zu überwachen.
Es mochte inzwischen eine Stunde vergangen sein.

Mehr Gold!
Im öffentlichen Interesse ist es unbedingt erforderlich,

daß die von der Reichsbank ousgegebenen Banknoten mög¬
lichst stark mit Sold bedeckt sind, d. h.. daß die Reichsbank
als Unterlage sür ihren Notumlauf einen möglichst großen
Goldbestand in ihren Kaffen bereit hält. Je stärker diese
Deckung, desto stärker der Kredit der Reichsbanknote im
Inlande wie im Auslande. Während des ersten Vierteljahre»
1917 hat die Golddeckung durchschnittlich 31,5 v. H. des
Notenumlaufs betragen. Da aber der Notenumlauf unaus¬
gesetzt anschwillt, ist eine Verschlechterung des Deckung«»«-
hältnifses unausbleiblich, wenn es nicht gelingt, den Gold¬
bestand der Reichsbank entspechend zu erhöhen. Denn es
würde dann der Bezug notwendiger Lebensmittel und Roh¬
stoffe aus dem neutralen Ausland erschwert und verteuert,
da die Einfuhr, sofern nicht Guthaben im Auslande zur
Verfügung stehen, in Gold bezahlt werden muß, well da«
Ausland Gold verlangt.

Aus diesem Grunde ist es Selbsterhaltungspflicht des
deutschen Volkes, alles Gold an die Reichsbank abzuliesern.
Das ist noch lange nicht in dem erforderlichen Maße ge¬
schehen. Hunderte von Millionen in gemünztem Gold sind
sogar noch im Lande vorhanden. Nach einer Schätzung
von zuständiger Seite werden mindestens 300 bis 400
Millionen Goldmünzen von hartnäckigen Goldoerbergem
zurückgehalten, die hoffen, damit Geschäfte machen zu können.

Als der Münzenzufluß nachließ, wurden Goldsachen
angekauft. Auch deren Zufluß ist recht bescheiden, wenn
man bedenkt, daß der Feingoldwert der in Deutschland vor¬
handenen Goldsachen auf rund 1 Milliarde Mark geschätzt
wird. Die Erkenntnis, daß das Vaterland in dieser Stunde
der schwersten Not nicht nur die Kraft de» einzelnen im
Militärdienst und in der Kriegsarbeit, nicht nur sein Geld
bei den Kriegsanleihen, sondem auch sein Gold sür die
siegreiche Beendigung des Kriegs braucht, ist noch nicht
Gemeingut des deutschen Volkes geworden. Und gerade
die begüterten Kreise der Bevölkerung stehen der Goldan-
kaussbewegung verständnislos gegenüber. Für sie gilt in
erster Linie das Wort unserer Borfahrern aus den Be¬
freiungskriegen: . Gold gab ich sür Eisen!" Wie die deut¬
schen Bundessürsten, voran der Kaffer und die Kaiserin
sowie der Kronprinz und die Kroprinzefsin, Prinz und

Er war aufs höchste überrascht, als er in der ganzen
Wohnung kein erleuchtetes Fenster sah.

Von einer bösen Ahnung getrieben , eilte er die Treppe
empor und klingelte , fragte das Mädchen , das ihm öffnete,
nach dem Major und erhielt die Antwort , dieser sei soeben
mit seiner Nichte ausgegangen.

Ein flüchtiger Blick auf die im Korridor und im an¬
grenzenden Boudoir herrschende Unordnung hatte dem
Detektiv gezeigt , daß sein Verdacht gerechtfertigt sei.
Fräulein von Kammorowsky war geflohen.

Ohne Zögern stürzte Breitenfeld zur Polizei und in
etwa zehn Minuten spielte der Telegraph nach allen Rich¬
tungen.

Zwei qualvolle Stunden vergingen . — — — — —
Endlich um "/«12 Uhr kam aus Dresden die Nachricht,

daß der Major von Biberstein mit seiner Nichte in Dresden
verhaftet seien.

Breitenfeld atmete erleichtert auf . „Nun werden wir
endlich den letzten Schleier von dem Geheimnis reißen
können."

15. Kapitel.
Dr . Lindstett hatte sich mit seinem Schicksal abgefunden.

Er war noch am Verhandlungstage aus seiner Zelle vom
Untersuchungsgefängnis in den Flügel für Strafgefangene
geführt worden und als sich die schwere eiserne Zellentür
hinter ihm schloß, brach der junge Mann weinend auf
dem Holzschemel zusammen.

„Dahin also ", flüsterte er, „hat mich diese unglückselige
Leidenschaft gebracht."

Es dauerte lange Zeit , ehe er sich wieder beruhigt
hatte . Die Schatten der Nacht senkten sich hernieder , die
nahe Turmuhr schlug elf . Tränennassen Auges trat
Dr . Lindstett an das Fenster seiner Zelle und blickte hinauf
in den dunklen Nachthimmel , an dem ein Sternlein gerade
von seinem Zellenfenster aus sichtbar wurde.

„Da draußen tobt nun das Leben ", seufzte er schwer,
„und hier stehe ich dem Tode überantwortet , ein Opfer
meiner wahnsinnigen Liebe ."

(Fortsetzung folgt .)



Prinzessin Heinrich von Preußen und eine Reihe anderer
Fürstlichkeiten durch die Hingabe größerer Mengen von
Soldsachen oder Zuwellen zur Mehrung unseren wirtschaft¬
lichen Kraft beigetragen haben, so darf sich auch der ein¬
zelne nicht daraus berufen lasten, daß er aus Pietät alte
FamMenerbstücke nicht hergeben könne. Jede Unze Gokd
ist für das Vaterland von Wert. Und wer ererbten Gold¬
schmuck dem Vaterland gibt, entweiht nicht, sondern ehrt
das Andenken des Toten!

Es ist demgegenüber vielfach die Frage aufgeworfen
worden, ob nicht dirartiger Schmuck der Reichsbank leih¬
weise überlasten werden kann. Das ist unmöglich. Denn
erstens verlangt das Vankgesetz, daß die Unterlage für die
umlaufenden Banknoten in Gold in der Farm von Barren
oder Münzen besteht; zweitens kann die Reichsbank ein
Soldschatz, über den sie nicht jederzeit frei und endgültig
verfügen dars, der ihr vielmehr nur hergeliehen ist und wieder
abgefordert werden kann, nichts nützen. Ein solcher Gold¬
schatz wäre »in Scheinbesitz, der die ausgegeben Noten nur
zum Schein, aber nicht in Wahrheit decken würde; und
drittens sind Räumlichkeiten für eine sachgemäße Aufbe¬
wahrung der Soldsachen nicht vorhanden und nicht zu de-
schaffen.

Mit den Goldschmucksachen sind bei den Goldankaufs¬
stellen zugleich auch Edelsteine mit abgrliefert worden. Es
hat sich gezeigt, daß für wertwolle Steine im neutralen Aus¬
lände ein guter Absatz zu finden ist. Es ist daher not¬
wendig, daß zur Schaffung eines Guthabens im Auslände
auch Edelsteine in stärkerem Maßstabe als bisher bei den
Goldankaufsstellen abgeliefert werden, die auf Rechnung
des Einlieferers im Auslände verkauft werden. Der —
äuge blicklich sehr hohe— Verkaufspreis wird dem Ein-
tieferer selbstverständlichausgezahlt.

Nur wenn das ganze deutsche Volk die Bedeutung des
Goldes für die finanzielle Rüstung des Reiches erkennt
und im alten Geist der Aufopferung und Hingabe auch
Zierrat und Schmuck dem Vaterland weiht, werden wir die
harte Zeit bis zum siegreichen Frieden ohne schwere Ge¬
fährdung unserer Zukunft überstehen können.

Zum Tode Bafsermauns.
Bastermann, mit besten Tode die naiionalliberale Par¬

tei ihren langjährigen und bewährten Führer verlor und
der mit zu den einflußreichsten Parlamentariern im Deut¬
schen Reichstag gehörte, pflegte ganz besonders da» Gebiet
der auswärtigen Politik; ihm wandte er sein spezielles In¬
teresse zu. Seine vielseitigen Kenntnisse wie seine hervor¬
ragende Rednergabe erleichtern es ihm, in der Art. wie er
sprach und Stellung zu den oft sehr schwierigen und ver¬
wickelten Problemen der internationalen Politik zu nehmen
verstand, den Eindruck einer über den Durchschnitt der vor¬
handenen Kenntnis auswärtiger Dings hinausgehenden Ur-
teilsfähigkeit heroorzurusen. In diesem Augenblick können
wir als eines der größten Verdienste Baflermanns vor al¬
len Dingen da« eine kurz heroorheben, daß er es gewesen
ist, der seit einer Reihe von Jahren die großen Ereignisse
und Fragen der äußeren Politik auch im Reichstag immer
wieder angeschnitten und dte Regierung aus die Bedeutung
der wichtigsten Probleme der Weltpolitik hingewiesen hat.
Dadurch ist er gewistermaßen zum Lehrer der Deutschen ge¬
worden. der ihre Augen für alle diese Dinge geöffnet hat.
Nicht frühzeitig genug, das haben wir beim Beginn des
Krieges ja erlebt. Aber sein Verdienst bleibt es doch, diese
Aufklärung mit ganzem Ester jahrelang betrieben zu haben.
Bastermar-n war einer der glänzendsten Redner der na-
tionalliberalen Partei. Dabei Hst er es stets verstanden,
in den inneren Schwierigkeiten  der nationallibe¬
ralen Fraktion eine ausgleichende Tätigkeit  zu
entfallen, die immer das Ziel hatte, die Partei zusammen-
zuhalten. So hat die Partei allen Grund zu aufrichtiger
Trauer um diesen Toten, der sich in seiner Bedeutung
den Großen der nattonallibrralenPartei, Männern wie
Bennigsen und Miguel, anretht.

Am 26.Juli 1854 in Wolsach im Schwarzwald geboren,
trat Basstrm̂nn 18S3 als Vertreter Mannheims in den
Reichstag ein. Er vertauschte 1898 das Mandat mit dem
für Jena, und kandidierte 1903 tn Karlsruhe, wo er je¬
doch gegend n Sozial demokraten Grck unterlag. Erst
1904 bei der Nachwahl in Frankfurt Lebus wurde er wie¬
der gewählt. 1907 sandte ihn Rothenburg-Hoyerswerda,
1912 Saarbrücken in d n Reichstag.

Der Weltkrieg.
Tarnopol genommen.

Grißr» Hsiptqsartier, 25. Juli. Amtl. WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kroupriuz Rupprecht.

Die Schlachtfront in Flandern war auch gestern der
Schauplatz gewaltiger Arlilleriekämpfe, die bis in die Nacht
dauerten. Starke englische Erkundungsvorstöße wiederhol¬
ten sich in mehreren Abschnitten; all: sind in unseren
Trichterstellungen zurückgeschlagen worden.

Heeresgruppe Deutscher Kroupriuz.
Am Winterberg. bei Craonne, holten sich die Fran¬

zosen durch das Fehlschlagsn mehrerer starker Angriffe ge¬
gen unsere neuen Stellungen eine Schlappe; auch der Ein¬
satz einer frischen Divisic:: erziele deinen Vorteil.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Frout des Geueralfeldmarschalls

Priuz Leopold vou Bayer».
Heeresgruppe des Generaloberst- von Eichhorn.

Der Rüste hat unter dem Eindruck seiner Mißerfolge
und Opfer nicht von neuem angegriffen.

Heeresgruppe des Generalobersten
v« Böhm Ermolli.

Unser Bormarsch geht ««aufhaltsam weiter.
Unter den Augen Seiner Majestät de» Kaisers schlugen
kampsbewährle Divisionen beim Ausstieg aus der Sereth-
Niederung zwischen Tmnopol und Trembowla starke russische
Angriffe zurück und gewannen im Sturm die Höhen des
Ostusers. Hier wurden erneut tiefgestaffelte Angriffe der
Russen abgewiesen.

Tarnopol ist genommen. Wir nähern uns Buc-
zacz. Stanislau und Nadwsma sind in unserer Hand.
Nachhuten de« Feinde« wurden überall geworfen.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Die Truppen de» Nordflügels halten mit den im

Karpathenvorland vorwärts dringenden Kräften gleichen
Schritt. Südlich des Tartarenpaffes hält der Gegner noch
seine Stellungen. Im Südteile der Karpathen drang der
Feind im Susitatal in unsere Linien. Sein schnell genährter
Stoß wurde in einer dicht westlich gelegenen Riegelstellung
zum Stehen gebracht.

HeereSgrr-ppe des
Geueralfeldmarschalls vou Mackensen.

Am unteren Sereth lebhafte Fsuerlätlgkrit. Bisher
keine größeren Angriffe.

Mazedonische Front.
Nichts Wesentliches.

Der Erste Gensralquartisrmeister:
Ludsndorss.

Der Bormarsch in Galizien.
Berlin, 24. Juli. ' WTB.

In Qstgaiizten drängten unsere Truppen am 23. Juli
dem Feind wie an den Vortagen unaufhaitsam nach. Der
russische Rückzug nimmt immer größere Dimensionen an.
Die weichenden russischen Verbände konnten sich nicht ein¬
mal längs des Sereth, südlich Tarnopol, zn einem ervhas-
ten Widerstand aufraffsn, erst östlich de, Sereth begannen
sie sich wieder zu sammeln. An der Straße Trembowla-
Nikolince, 20 Kilometer südlich Tarnopol, wurde ein An¬
griff starker feindlicher Massen, der von Panzerautos unter¬
stützt war, uuter außerordentlich. schweren russischen Verlu¬
stes abgewiesen. An der Straße Burkanow-Podhajca, IS
Ktliometer südlich der Eisenbahnlinie Kozowa-Tarnapol,
wurde ebenfalls feindlicher Wiederstand gebrochen.

Am Nachmittag des 23. Juli haben unsere Truppen
südlich des Dnjestr bereits in breiter Front die Lukna über¬
schritten, um am Abend die alten Stellungen an der
Bystrzyca zu erreichen. Der wichtige Eisenbahnknotenpunkt
Halicz wurde wieder genommen, die Bysrzyca-Sololwjnska
überschritten. In der Nacht zum 23. Juli fiel starker Re¬
gen, dem im Lause des Tages mehrere heftige Wolkenbruch-
artige Gewitter folgten. Die Ungunst der Witterung ver¬
mochte indessen dre Geschindigkeit der Vormarsches nicht
aufzuhalten. Unsere Truppen, die im Regen aus bloßer
Erde biwakierten, setzten mit gleicher Frische wie an den
Vortagen den Vormarsch fort und trieben in alter Angriffs-
frijche den Gegner vor fick her. Die Beute an Geschützen.
Maschinengewehren, Minenwerfern, Panzerwagen, Schieß-
bedars und Knegegerät ist nicht zu übersehen. Aus dem
Bahnhof Kozowa wurden etwa 15 Geschütze, im Walde
südlich Litlatyn6 Geschütze, Kaliber 28 dis 30 Zentimeter,
und ein Eisenbahngeschütz schwersten Kalibers erbeutet.

Im befreiten Gebiet fielen den siegreichen Truppen ab¬
gesehen von ungeheuren Lagern an Lebensmitteln, die reiche
Ernte unb große Mengen von Vieh in die Hände.

Während die russischen Armeen im Südosten in brei¬
tester Front zurückweichen, »erbluten sich weiter die in einen
aussichtrlosen Kampf vorgegangenen russischen Divisionen,
südlich von Smorgon bei Krewo, südwestlih von Düna¬
burg, und bei Iakobstadt.

Unter der Einwirkung unserer siegreichen Oerationen
in Ostgalizien, wurde am 23. Juli auch die Front von
den Karpathen bis zur Dvnau unruhig. Ein in den Kar¬
pathen südlich der Säge von Neu-Iykemy nach äußerst
heftigem Zerstörungsfeuerosrgetragener feindlicher Insan-
teiiekamps fiel in unserem Vernichtungsfeuer blutig zusammen.
Nördlich der Biftritz und beiderseits La Calrivar heftige«
feindliches Artillerieseuer, das sich gegen Abend zu großer
Wucht steigerte. Ein umbrechendes Bataillon blieb in unse¬
rem Feuer liegen. Das gleiche Schicksal erlitten feindliche
Angriffsversuche südlich des Susita-Tals. nördlich der Litnz-
Straße und des Pravila. An der rumänischen Front leb¬
haftere feindliche Feuertätlgkeit, besonders in der Dobrud-
scha und westlich der Donau, wo es sich von 3 bis 3.30
Uhr zum Trommelfeuer steigert«. Russische Angriffe er-
stickten in unserem Abwehrfeuer. Bei Brmüftea auslau-
chende feindliche Kavallerie wurde durch unser Artillerieseuer
gefaßt und zersprergt. S :it 5 Uhr vormittags am 24.
Juli liegt Trommelfeuer an der Rimnicul-Mündung.

Der Kaiser a» der Ostfront.
Berlin. 25. Juli. WTB.

Amtlich wird mitgeieilt: Se. Majestät der Kaiser ist
gestern Morgen an der galizischen Front eingetroffen und
hat sich nachdem er den Vortrag des Oberbefehlshabers
über den Gang der Operationen entgegengeaommen hatte,
za den am Sereth kämpfenden Truppen begeben.
Königlichen Hoheit dem Generalfeldmarschall Prinz Le»,
pold von Bayern und seinem Generalstabsches Oberst Hoff-
mann wurde das Eichenlaub zu dem Orden Pour le merite
und dem Chef des Generalstabs eines Armeekorps, Major
Frantz, diesen Orden verliehen.

Der Seekrieg»
U-Bootserfolge : 61000 Tou «en.

Berlin, 24. Juli. WTB.
Amtlich wird mitgkteilr: Rene U-Bootserfolge i«

Mittelmeer : S Dampfer und V Segler mit rnud
SS ovo Tonnen. Darunter befinden sich der bewaffnete
französische Dampfer „Mineroe" (952 Tonnen), der be¬
waffnete italienische Dampfer „Fratslli Rianchi" (3542
Tonnen) mit 4800 Tonnen Kohle von Amerika nach Ita¬
lien, bis bewaffneten englischen Dampfer „Wilbersorce"
(3074 Tonnen) mit Erzladung von Algier nach England
und . City of Cambridge" (3844 Tonnen) mit Stückgut
von Alexandrien nach Liverpool.

Rene U-BootSerfolge im Sperrgebiet ««
England : 2« 000 Brnttorezistertonnen. Unter den
versenkten Schiffen befinden sich zwei große beladene aus
Geleitzügen herausgeschoffene Frachtdampser. Eines der
versenkten Fahrzeuge hatte Petroleum geladen. Die La¬
dungen der übrigen Schiffe konnten nicht festgestellt werden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Kleine Kriegsnachrichten.
Amerika-Pnmpe.

Washington, 24. Juli. WTB.
Reuter meldet: Rußland erhielt eine neue Anleihe

von 75 Millionen Dollars, Frankreich eine Anleihe von
60 Millionen Dollars.
Die Furcht vor de» neue« deutschenU Boote«.

Bern 25. Juli. WTB.
„Liberte" schreibt schreibt zum Untsrscebootskrieg: Die

neuen großen Unterseeboote, die Deuischland jetzt in den
Dienst zu stellen beabsichtigt, bedeuten einr ernsthafte Gefahr
für die Entente. Der Charakter des Unterserbootskrieges
werde dadurch vollkommen verändert. Man müsse hoffen,
daß dir Entente Gegenmaßregeln plane.
Der Oberbefehlshaber der amerikanische» Flotte.

Kopenhagen, 25. Juli. WTB.
„Nowoje Wremja" meldet, der Chef der schwarzen

Meerflotte. Admiral Koltschak habe ein Angebot der Ber¬
einigten Staaten, den Oberbefehl über die amerikanische
Flotte zu übernehmen, angenommen.

Die Frachtranmnot «nferer Feinde.
Washington, 24. Juli. WTB.

Reuter meldet: In Verbindung mit der Regelung
der Ozeanftachtraten wird geplant, sämtliche Shiffe der
Alliierten heranzuziehen. Der Gesamtbetrag des neutralen
Schiffsraums wird als zu klein erachtet, als daß er die
Lage beeinflussen könnt«. Der vermutliche Einschluß Ja¬
pans in ois Verhandlungen soll damit Zusammenhängen,
daß wahrscheinlich japanische Schifft weit mehr als bisher
an d r Schiffahrt im Atlantischen Ozean teilnehmen.

Die Wirrnisse in Rußland.
Petersburg, 25. Juli. WTB.

Die Pet. Tel. Ag. meldet: In gemeinsamer Sitzung
des Bollzugsausschuffesdes Arbeiter, unb Soldatenrates
und des Bauernrate» haben diese nach langer Erörterung
um 4 Uhr morgens foizrnde Entschließung angenommen:
In der Erkenntnis, daß dir Lage an der Front und im
Innern des Landes einen militärischen Zusammenbruch, eine
Katastrophe der Revolution und «inen Triumph der gegen¬
wärtigen gegenrevolutionären Presse herbeizuführen droht,
beschließen wir 1) das Land und die Revolution sind in
Gefahr, 2) die vorläufig« Regierung wird zur Rettung der
Revolution ernannt, 3) der Regierung wird unbegrenzte
Vollmacht gegeben, um dte Organisation und die Mannes¬
zucht im Heere wieder hrrzustellen, den Kamps bis zum
Aeußersten gegen dte Gegenrevolution und die Anarchie
zu führen und damit das ganze in der vorgestern veröffent¬
lichten Erklärung der Regierung niedergelegte Programm
zu verwirklichen. — Die Entschließung wurde von 252
Abstimmenden einmütig angenommen. 47 Vertreter, mei¬
stens Maxlmisten, enthielten sich der Stimme.

»
„Petit Parisien" meldet aus Petersburg vom 23. Juli:

Dte sozialistischen Minister haben ihren Amtsgenoffen ein
Ultimatum überreicht, das dte Ausrufung der Republik,
Maßnahmen zur Bekämpfung der Gegenrevolution und die
Absetzung der unloyalen Generale fordert. Vielfach seien
in Petersburg bei Haussuchungen Maschinengewehre ge¬
sunden worden, die von versteckt gehaltenen Matrosen be¬
dient worden seien. Diese hätten aus die Truppen geschoflen.
— Lenin hat sich Petersburger Blättern zufolge den Ge¬
richtsbehörden freiwilltg gestellt.
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Der fra«zöfische Sieg vo« Karlsruhe.
Bei jedem Heer ist es Sitte, daß die Fahnen der

Regimenter mit Inschriften»der Bändern geschmückt werden,
die die Namen der siegreichen Schlachten und der Ehren-
tage des Regiments tragen. Frankreich hat diese Sitte
auch sür die Fliegertruppen eingeführt. Die Fahne des
französischen FliegergeschwadersNr. 1 weist nach einer
französischen Zeitungsnachricht neben anderen Inschriften
das Wort Karlsruhe aus. Dieser Name weckt die Erin«
nerung an ein Ereignis, das an Schrecklichkeit und Ruch,
losigkeit von wenigen dieses Krieges erreicht wird. Das
Bombengeschwader1 hat am 22. Juni 1916 auf die offene,
friedliche, jeder militärischen Bedeutung bare Stadt Karls-
ruhe jenen Angriff unternommen, der in wenigen Minuten
110 wehrlose Menschen hinmorderte und 123 verstümmelte.
Weitaus die meisten dieser unglücklichen Opfer waren,
wie auch den Franzosen bekannt geworden ist. nichtsahnende
Kinder. Diese Tat wird von den Angehörigen und Bor-
gesetzten dieses Geschwader» für würdig erachtet, auf der
Fahne, dem Sinnbild der Soldatenehre, sür alle Zeit ve»
ewigt zu sein. Wahrhaftig die Franzosen konnten ihre
Auffassung von ihrem Kampf für Ehre, Kultur und Sitt¬
lichkeit nicht bester veranschaulichen. WTB.

Meutereien iw franzöfischeu Heer.
Aus Aufzeichnungen, die man bei am 8. Juli bei der

Moulin de Laffeux gefangen genommenen Leuten des In-
santerieregiments 109 der 13. französischen Division erbeu¬
tete, geht hervor, daß anfangs Juni Meutereien in Soistons
bei dem Infanterieregiment 129 der 5. Infanteriedivision
stattfanden. Die Leute weigerten sich in Stellung zu gehen.
Das Regiment wurde entwaffnet, die Anführer erschossen.
Das Infanterieregiment 129 sollt« gerüchtweise nach Sa-
lonikt abtransporttert werden. Auch in der 96. Infanterie
dioision sind anfangs Juni größere Aufruhr« gewesen. An-
gestiftet durch das Infanterieregiment 17 der 170. Infan¬
teriedivision, zogen mehrere Trupps der Regimenter 109
und 21 und des Iägerbataillons 20 (800—900 Mann)
nach Soistons und gaben auf dem Wege, di« Internatio¬
nale singend, mehrere Schüsse ab. Dis Offiziere flüchteten.
Zum Abendappell waren die Truppen wieder in ihren
Quartieren. Auch hier wurde kriegsgerichtlich eingeschritten
und zwei der Rädelsführer erschossen, sowie mehrere mit
Gefängnis von 10—26 Jahren bestraft. WTB.

Urremigkeit- er Ententetruppen an der
mazedonischen Front.

Ein italienischer Gefangener erklärte, daß sein Divi¬
sionskommandeur folgenden Tagesbefehl erlaffen habe:
Meine Soldaten der 35. Division werden nicht eher Vor¬
gehen. bis dis Franzosen 15 Km über die feindlichen
Linien hinaus vorgedrungen sind. Wir sind lediglich hier,
um dis Stellung zu halten, vermeidet aber Streitigkeiten
mit den Franzosen. Ich selbst werde Eure Interessen ver¬
treten. — Gin weiterer italienischer Gefangener sagte aus:
Die Brigade Ivrea kam am 12. Juni zur Strafe in die
vorderen Stellungen wegen Revolten und Streitigkriten
mit den Franzosen in der Ruhestellung bei Brod. wobei
es auch Tote und Verwundete gab. WTB.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 26. Juli 1S17.

Kriegsverlrrste.
Die wiktt. Verlustliste Nr. SS« verzeichnet:

Thnis Ludwig, IS. 6. SS. Mensteiß-Stadtl. verwundet,
Kaupp Gottlieb, Gesr., 2. S. 87. Haitrrbachl. verwundet,
Maser Johannes, 23. » 88. Emmingen verwundet,
Lchnierlr Sottlieb, 8. 11. SS. Garrweilerl. verwundet,
Single Wilhelm, 28. 7. S6. Haiterbach verwundet.

Di« witrtt. Verlustliste Nr. SSI verzeichnet.
§req Friedrich, San. Nt- z. c. 3. 81. Nagold  gesalle«,
Luz Hermann, 18. 10. S1. Altensteig-Stadtl. verwundet,
Mast Karl, 19. 1. 97. Mötzingenl. verwundet,
Rauschenberger Paul, 23. 7. SS. Schillingen schwer verwundet,
Rauser Friedrich, 22. 1. 86. tzochdorsl. verwundet, b. d. Tr.,
Schüttle  Hermann. Gesr. 4. 6. 83. Nagold  I. verwundet.
Die prenst. Verlustliste« Nr. 88 » 884 und 886 verzeichn,».
BLHler Kirrl, Gesr. 2l. 11. 86 Beuren verwundet.
Pseil Totti. 30. 4. 90. Eutingen bisher schw. verwundet, gestorben,
Rap, Johannes, 16. 8. 80. Bösingen bish. schwer verwundet,
Kästle Eugen, Pzfeldw. 20. 8. 81. Oberschwandorf(7) bisher vermißt,

in Gefangenschaft.
Die Mariue-Verlustliste Nr. 115 verzeichnet:

Wurst« Michael, Gesr. Simmersseldl. verwundet.
r 4« «tzjer «ns de« Kopf. Nach einer Mitteilung

b« Landesorrsorgungsstelle an sämtliche Schultheißenämter
oes Landes jst der Bertsilungsansatz der an die Bersorgungs-
oerechligten abzugebenden Eier von 34 auf 40 Glück er¬
höht worden.

en » Effriuge », 25. Juli. Johannes Hetzer im
*21- Sohn des Maurermeisters Johannes Hetzer,

A ..« - Eiserne Kreuz 2. Klaffe. Der Landwehrmann
AEieb Hutzel,  Säger , wurde ebenfalls mit dem Gis.
Kreuz2. Kl. ausgezeichnet. — Leider sind in letzter Zeit
Met weitere Todesfälle hierher gemeldet worden. Friede.
Mengler,  Zimmermann. Sohn des verst. Jak . Dengler,
Ltmmermeisters, und Friedr. Lamport,  Schmied, erlitten

Heldentod fürs Vaterland. Beide waren Gefreit«
und Inhaber des Eisernen Kreuzes2. Kl. Lamport starb
m einem Augsburger Lazarett und ist der zweite Sohn
den die Witwe Lamport durch den Krieg verloren hat.

ArrS dem «drige« Württemberg.
Ans de« Komtfsione«.

r Stuttgart, 25. Juli.
Der Finanzausschuß der Zweiten Kammer nahm

gestern zu der Frage der Teuerungszulagen in wiederholter
Beratung Stellung. Nach einer Ablehnung aller weiter-
gehenden Anträge wurde folgender Antrag des Bericht¬
erstatters Eisele angenommen, zu beschließen: Die Kammer
bewilligt die Absicht der Regierung. 1. (den Beamten und
denjenigen Angestellten denen Lohnzulagen setthee nicht
bewilligt worden sind, sür das Rechnungsjahr 1917/18
eine Gehaltszulage von 200 Mark zu gewähren; 2.) eine
Neuordnung der lausenden Teuerungszulagen im Sinne
einer Anpassung an die in Preußen und im Reich an¬
gewandten Grundsätze unverzüglich vorzunehmen. Sie er¬
sucht aber die Regierung, die in Ziffer1 genannte Zulage
bei einem Diensteinkommen von nicht mehr als 2700 Mark
auf 300 Mark zu erhöhen. Dieser Antrag wurde im
ersten Teil mit 13 Glimmen gegen ein Nein und eine
Enthaltung, im zweiten Teil einstimmig angenommen.
Nach der Erklärung des Finanzministers wird als Dienst¬
einkommen nur das Geholt ohne Wohnungsgeld berechnet.
Die finanzielle Wirkung des angenommenenAntrags in
beiden Teilen wird aus etwa 10 Millionen Mark angenommen.
Dann wurden die beiden zum Postetai gestellten Anträge
Graf betreffend den bargeldlosen Zahlungsverkehr und die
Entlohnung der Hilsepostimterbeamlen, Postagenien und
Landpostbolen beraten, die letztere auf Grund entgegen¬
kommender Zusage des Ministerpräsidentenzurückgezogen
und der elftere in die Form der Erwägung abgeänderi
dahin, ob zur Förderung des bargeldlosen Verkehrs außer
den Gebühren für Ueberweisungen und sür Briefe der
Kouloinhader an das Postscheckamt nicht auch die Gebühren
für die Zahlkarten aufgehoben werden sollen.

Zum Kapitel Gemüse und Obst wurden Anträge vom
Bauernbund, vom Zentrum, der Sozialdemokratie, und
der Deutschen Partei, sowie Abänderungsanträge hierzu
von anderer Seite gestellt. Die Anträge des Bauernbundes
beireffen im w srnilichen die Zulassung des f eien Mark-
verkehrs sür Obst und Gemüse, die Bevorzugung von
Richtpreisen, die Ermöglichung der Einlagerung sür die
Verbraucher und die Zulassung der erforderlichen Obst¬
mengen für die Herstellung von Haustrunk. Der Zentrums¬
antrag verlangt eine weitgehende Selbständigkeit der
einzelnen Bundesstaaten in der Versorgung mit Gemüse
und Obst und daß etwaige Höchstpreise, sowie Borschristen
über die Zulassung von Händlern nur von einer Landes¬
stelle ausoehen sollen, ferner, daß von der Festsetzung von
Höchstpreisen sür Wein und von der Beschlagnahme des
Kernobstes abgesehen und daß die gewerbsmäßige Ver¬
arbeitung von kältebeständigen Gemüsen zu Konserven
verboten und weitere Kriegsgesellschastev zur Gemüse-
oerwerlung nicht errichtet und von den Behörden Käufe
nur so weit abgeschlossen werden dürfen, als nach Versorgung
der Bevölkerung mit frischem Gemüse im Kleinverkaus
noch Vorräte übrig bleiben, endlich daß Erzeugerricht» und
Händlerhöchstpreise sür Gemüse und Obst auch in verarbeiteter
Form festgesetzt werden. Ein weiterer Zentrumsantrag
verlangt die Förderung der unmittelbaren Lieferung von
Lebensmitteln, speziellv»n Gemüse und Obst au« dem
Ueberschuß nach den Bedarfsbezirken durch die Lieferungs-
Verträge der beteiligten Kommunalverbände oder durch
Gründung von Lieferungsgenossenschasten. Der Antrag
der Deutschen Parte! verlangt rechtzeitige Maßnahmen zur
Vermeidung von Preistreibereien beim Verkauf von Dörr-
obst, war auch von anderer Seite aus Obstmost und andere
Obst» und Gemüsesabrikate erweiterr wird. Der sozial-
demokratische Antrag erklärt sich gegen die weitgehenden
Bestrebungen der Reichsgemüsestelle aus Zentralisierung,
gegen Preisfestsetzung bei Aepfeln und Birnen und gegen
Beschlagnahme des Wtrtschastsobstes. ferner für wesentliche
Herabsetzung der Obst- und Gemüsepreise. sodann dafür
daß die für den freien Markt festgesetzten Höchstpreise auch
von der Militärverwaltung und ihren Käusem etngehalten
»erden, ebenso daß die vorhandenen Gemüsekonserven der
vorjährigen Ernte durch Gewährung von Zuschüssen an
die Gemeinden den minderbemittelten zu mäßigen Preisen
zugänglich gemacht und im neuen Wirtschaftsjahr rechtzeitig
den Verbrauchern zugeführt werden, endlich daß möglichst
große Mengen von Hülsenfrüchten für die Zivilbevölkerung
fichergestellt werden. Ein Antrag Hauser wünscht ein Ein¬
treten für weitgehende Beurlaubung von im Heeresdienst
stehenden Küfer für die kommende Weinernte. Der Staats-
minister de» Innern und Oberregierungsrat Schüie machten
eingehende und ausklärende Mitteilungen gegenüber ver¬
schiedenen, besonders gegen die Reichsgemüsestelle gerichteten
Beschwerdeu. _

— Calw . In der Schlußfeier des Realprogymna¬
sium und der Realschule teilte in einem Rückblick der
Schulvorstand Rektor Dr. Knödel mit, der Ausbau
der 6 klassigen Realanstalt sei nun vollendet, in¬
dem Heuer die 6. Klaffe errichtet werden konnte; diese
Schüler erhalten tm nächsten Jahr das Einjährigenzeugnis;
damit sei ein langjähriger Wunsch eines Teils der hiesigen
Einwohnerschaft in Erfüllung gegangen. Die Schülerzahl
sei in fortwährendem Wachsen begriffen und habe eine Zu¬
nahme von mehr als 60 Schülern erfahren. An 8 Schüler
konnte das Zeugnis sür Prima, an 19 das Einjährigen-
zsugnis erteilt werden.

— Herrenberg. Sergeant Karl Sanzi, Sohn des
Wilhelm Sanzi. wurde zum Offiziers-Slellverlreter befördert.
— Gesr. Paul Niethammer bei einer Fliegerableilung
wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

— Horb. Dizeseldwebeld. R. Alsos Noll, Ins.-
Regt. 180, Sohn des Berw.-Aktuars Noll, zum Leut¬
nant d. R. bei demselben Regiment befördert.

Die Fütterung der Legehühner
und die Beschaffnng der Futtermittel.

Milgeteilt von der ReichLvertsklungsstellesür Nährmittel
und Eier.

Schluß.
III . Welche Futtermittel sind jetzt sür Lege¬
hühner zu beschaffen und wie läßt sich da»

Tagessutter am einfachsten Herstellen?
Hier handelt es sich zunächst um ein billiges Grün-

sulter und Füllsutter. Nach den Hink'schen Versuchen kann
Kleie(20 §) durch feine» Kleeheuschrot ersetzt werden. Da-
Huhn verlangt aber ein viel feineres Schrot als z. B. das
Schwein. Es gibt Mühlen, mittels deren gut trockenes,
gehäckseltes Kleeheu mehlfein vermahlen werden kann (z.
B. die Mühlen von K. und Th. Möller, Brackwede,
Wests. ; Irus -Werke, Dußlingen. Württemb. ; Lohr-Mühlen,
München.) Auch die Zementmühlen sind als Stätten be¬
zeichnet worden, wo solches Kleemehl hergestellt werden
könnte. Ferner wären ländliche Mühlen mit Wasserkraft
durch Einbauen der nötigen Maschinen sür die Heumehl¬
gewinnung auszunützen. Solches Futtermehl ist auch aus
getrocknetem Heidekraut herzufiellen. Weiterhin kommt
als Grundfulter das Strohkrastsutter(mit Lauge ausge¬
schloffenes, dann ansgewaschenes und gemahlenes Stroh¬
häcksel) in Betracht. Auch Schilshäcksel und Holzmehl
können in gleicher Weise ausgeschloffen und verdaulich ge¬
macht werden.

Ein sehr gutes Futtermittel sind die getrockneten und
vermahlenen Küchenabsälle. Wenn es gelänge, die Küchen-
absälle aller deutschen Städte von über 25 000 Einwohnern
zu Trockenfutter zu verarbeiten, wäre eine Iahresmenge
eines der Gerste gleichkommenden Kraftfutters zu gewinnen,
die zum Teil auch den Hühnern zugute kommen könnte.

Baumlaub kann man gleichfalls dörren und mahlen.
Mittels der jetzt vorhandenen Darren (z. B. Erpreßdarre
von Dr. Zimmermann) können überhaupt aus allen mög¬
lichen Grünsutterstoffen nährstoffreiche Grundsuttermittel her¬
gestellt werden. Besonders sei auch auf die Blätter und
Früchte der Brennessel hingewiesen, die bei der Sammlung
dieser Pflanze zu Gespinstzwecken in großen Mengen gewonnen
«erden könnten und die. getrocknet und fein geschrotet, ein
die Kleie weit übrrlreffendes und dabei auch srhr kalk¬
haltiges Futtermittel ergeben.

Für solche billige Grundsuiierstoffez. T . als Ersatz
für Korloffel und Kleie, wäre zunächst zu sorgen. An
die Stelle der Kartoffel« können auch feingrschroiete Zucker-
rüben-Trockenschnitzel»eien, sofern diese nicht völlig dem
Großvieh zugewiesen werden müssen.

Zu dem Grundfutter, das in der Hauptsache Stärke-
wert enthält und zur Füllung der Berdauungsorgane dient,
muß ein eiweißreiches Beifutter hinzukommen.

Heute steht hierfür nur das Tierkörpermehl, Leimkrast-
sulter, Knochenleim- undK ochenkraftfutter zur Dersügung.
Die Gewinnung des Tierkörpermehls sollte mit allen Mitteln
im ganzen Reiche gefördert werden. Aus gutes Fischmehl
ist jetzt kaum zu rechnen. Die Gewinnung wertloser Sütz-
wafler-Fische(Stichlinge usw.) und dere Verarbeitung zu
Eiweißsutter, wie auch vorgeschlagen wurde, dürste kaum
große Futtermrngen ergeben. Das Knochenleims»«« , das
80°/o .Roheiweiß* enthalten soll, und da« Knochenkrast-
fuiler mit 45°/o .Roheiweiß* werden au, chemisch aufge¬
schloffenen Knochen, Klauen und Hornschläuchen gewonnen.
Inwieweit man dabei von . Rohriweiß* sprechen kann, ist
noch nicht geklärt. Zweifellos enthalten aber diese Futter¬
stoffe das Material, aus dem das Huhn arteigenes Eiweiß
erzeugen kann. Deshalb sind düse Stoffe sehr wertvoll.
Blutmehl wird wohl zu wenig gewonnen, um auch sür
Hühner noch Verwendung finden zu können. Die sehr
wertvolle Futterhefe konnte aus besonderen Gründen leider
nicht in großen Mengen hergestellt werden.

Das tägliche Futter jür riu Leghuhn würde sich nach
obigem aus dem Grundsutter und Eiweißsutter zusammen-
setzrn, und zwar etwa in dieser Weise: morgens 20—25
Gramm Heu oder Sirohkrastmehl oder ausgeschlossene»
Holzmehl und mindestens 15 Gramm Tierkörpermehl oder
Knochenleimsutter. Die Mischung wäre schwach anzufeuch-
ten und bei gewöhnlichem Wtesrn-Heumehl. Sirohkrastmehl
und Holzmehl noch je eine Prise Schlemmkreide beizusügen.
Zur Verstärkung des Nährstoffgehaltes wäre noch eine
Hand voll verwiegten Grünzeug-Küchenabsalles(rohe Kar¬
toffelschalen gedämpft) zuzumischen. Bei Verwendung von
Laub- oder Schilf- oder Holzmehl wären bester 20 Gramm
vom obigem Eiweißsutter beizugeben. Nachmittags 20
Gramm Kleie oder Kleeheumehl bezw. Laub-, Schilf- oder
Holzmehl und 20 Gramm Tierkörpermehl oder Knochen-
lrimsurter. Bon Blutmehl würden6 bi« 8 Gramm als
Zusatz genügen. Auch 15 Gramm Kleeheuschrot und lO
Gramm Trockenschnitzrljchrot könnten das Grundsutter
bilden Bet guter Kartoffelernte und dem Vorhandensein
großer Mengen von Abfallkartoffeln hat sich als die ein¬
fachste und billigste Fütterung erwiesen: morgen» 60 und
nachmittags 80 Gramm Ausschuß-Kartoffeln, gedämpft und
sein zerdrückt, dazu jeweilig 20 Gramm Tierkörpermehl
oder 15 Gramm Knochenleimsutter(bei diesem Zusatz noch
je eine Prise Schlemmkreide) oder 6 bi» 8 Gramm Blui-
mehl(dazu auch Schlemmkreide), ohne Wasserzusatz gut
gemischt. Auch hier morgen« noch eine Zumifchung von
verwiegten Küchenabsällen.

Der Kriegsausschuß sür Ersatzsutter hat in dankens¬
werter Weise, um den aus irriger Annahme beruhender



Verlangen noch einem gekörnten Futter nachzukommen,
ein gekörntes Futterqebäck Herstellen lasten, besten Zusammen¬
setzung aber leider je nach den Vorräten wechselt. Dieses
an sich gute gekörnte Gebäck wird schon im Kropfe des
Huhns nach kurzer Zeit zu „Weichsütter*, ist also nicht
etwa ein Kürnerersatz. Für die Morgenfütterung könnte
allenfalls auch das vom Kriegsausschuß hergestellte Pansen-
Mtschsutter und das Letmgallertefutter herangezogen werden.
Nur dürfte der Preis dieser Mischung kein zu hoher sein.

Im allgemeinen empfehlen sich fertige Mischungen
weniger als die Beschaffung von billigstem Grundfutter
und tunlichst billigem Eiweißfutter, so daß die einzelnen
Geflügelhalter diese Futtermittel auch in kleineren Mengen
kaufen und nach Vorschrift verwenden könnten. Aus Grund
der oben angegebenen Gewichtszahlen ließen sich aber
brauchbare Mischungen mit Leichtigkeit im großen Herstellen,
sofem da» verschiedene spezifische Gewicht der Stoffe dem
nicht entgegensteht.

Die Futtermittel für das Leghuhn müstn nicht nur
die Eiererzeugung fördern, sondern auch so billig sein, daß
der Preis der Eter auch für Wenigbemittelte erschwinglich
bleibt. Die täglichen Futterkasten für ein Leghuhn sollten
durchschnittlich nicht mehr als 3 Pfennig betragen.

Die Förderung der Eiererzeugung und die Erfastung
der Eier für den allgemeinen Bedarf erfordert die regel¬
mäßige und andauernde Anweisung geeigneter Futtermittel;
daß es daran ur Zeit noch sehr fehlt, beweisen zahlreiche
Klagen aus allen Gauen Deutschlands. Biele Kommunal-
verbände stehen offenbar mit den Landesfultenniltelstellen
nicht in so enger Verbindung, daß es ihnen gelingt, auch
Futtermittel für die Hühnerhalter in ausreichender Menge
verteilen zu können.

Wo freier Auslauf gewährt werden kann, suchen sich
die Hühner einen namhaften Teil des Futters selbst.
Dabei kann mindestens Vz der oben angegebenen Tageo-
futtermenge eingespart werden. Die Ermöglichung des
Auslaufs hängt ober wesentlich von der milden Hand¬
habung etwaiger bezirks- oder orlspoiizeiltchcr Vorschriften
über das Laufenlassen der Hühner ab.

Letzte Nachrichten.
SSmUtchr SL6.

Kerenski befiehlt die Zwaugsanshebuug
aller männliche« Russen von 18 bi- LS Jahre «.

Genf , 26. Juli. Drahtb. „Petit Parisien", meldet
aus Petersburg, Kerenski befahl die Zwangsaushebung
aller männliche» Rüsten von 18 bis 46 Jahren ohne Rücksicht

auf Rang und Stellung; auch die Angehörigen des ge¬
wesenen Kaiserhauses sollen ohne Dienstgrad eingezogen
werden.

An de» Kämpfe« in Galizien.
Wien , 25. Juli. WTB. Drahtb. Amtlich oerlaut¬

bart vom 25. Juli : In Ostgalizien wurden gestern die
Operationen der Verbündeten durch neue Erfolge gekrönt.
Oesterreichisch-ungarische Truppen haben bei Stanislau
und Nardwona, deutsche Kräfte Tarnopol genommen. Die
dem Feinde nachdringenden Korps der Verbündeten stießen
mehrfach auf neu auslebenden russischen Widerstand. Der
Nordflügel der Armee des Generaloberst von Köoes warf
die Rüsten am Tarparenpaß in zähem Ringen aus ihren
Höhenstellungen. Die Btstritza-Nadwornianska konnte von
den österreichisch-ungarischen Truppen und deutschen Divi¬
sionen erst nach erheblchen Kämpfen überschritten werden
Auch im Bereich der unteren Zlota-Lipa stellten sich die
Rüsten zu wiederholtenmalen. Südlich von Tarnopol warf
der Feind vergeblich dichte Masten den deutschen Regimen¬
tern entgegen. In den Waldkarpathen ließ zwischen dem
Tartarenpaß und Susita die Tätigkeit des Feindes nach.
Nördlich des Putnatales wiederholte er seine Angriffe.
Seinen Sturmkolonnen wurden nach engbegrenzten Anfangs¬
erfolgen Halt geboten.

Die Kriegslage am Abend des 24 . Jnli.
Berlin . 24. Juli. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

Aufs Aeußerste gesteigerter Fenerkampf in
Flandern.

Unsere raschen Fortschritte in Ostgalizien haben die
Russen gezwungen, in de» Karpathen auch südlich
des Tartarenpaffes z« weichen.

Mutmaß !. Wetter am Freitag «nd Samstag.
Abgesehen von Gewitterstörungen in der Hauptsache trocken.

Für dieSchrMeituna verantwortlich K. O. Brau  n. Nagold.
Drucku. Verlag der G. W. Zaiser 'sche» Buchdruckerei llkarl Zaiier) Nagold

Amtliches.
K. We«sicherungsamt Wagotd.

Die Ortsbehörden für die Arbeiterverfichernng,
welche mit der Einsendung der im letzten Kalenderoierteljahr
(April—Juni 1917) ausgerechneten Quittungskarten noch
im Rückstände find, werden an die alsbaldige Vorlage
erinnert.

Den 25. Juli 1917. I . B. Amtmann S1 roppel.

vom 21. Juli bis 27. Juli 1917
nach den Stuttgarter Richtpreisen.

im Großh.
1 Pfd. 26 4
I Pfd. 23 4
1 St . 4- 12 4
1 St . 15- 80 4
1 St . 5—13 ^
1 St . 25—70 4

Brockelerbsen
Zwiebeln(ohne Rohr)
Kopfsalat
Blumenkohl
Rettich
Gurken große
Essiggurken 100 St . 90-
Kohlraben 1 Pfd.
Karotten

(ohne Kraut) rund 1 Pfd.
„ „ halblang 1 Pfd.

Rote Rüben (ohne Kraut) 1 Pfd. 10-
Rhabarber 1 Pfd.
Zuckererbsen(Schoten) 1 Psd.
Stangenbohnen 1 Pfd.
Buschbohnen 1 Pfd.
Wachsbohnen 1 Psd.
Längliche Karotten(lange u.

halblange gelbe Rüben)
(ohne Kraut) 1 Psd.

Mangold i Pfd.
Schnitt kohl 1 Pfd.
Frühwirstng 1 Psd.

im

6
20
7

30
-1104 100

19 4

35 4
35 4

-14 4
12 4
80 4
30 4
29 4
36 4

12-

Salzgurken nicht unter8 cm 1 St

25 4
16 4
16 4
19 4

3- 8 4

Frühäpfel
Frühbirnen
Erdbeeren
Gartenhimbeeren
Johannisbeeren
Heidelbeeren
Mirabellen
Pfirsiche

Richtpreise für Obst
vom 21. Juli bis 57. Juli 1917
nach den Stuttgarter Richtpreisen.

im Großh.
Psd. 30- 40 4
Pfd. 30—40 4
Pfd. 115 4
Pfd. 57 4
Pfd. 31 4
Psd. 35 4
Pfd. 29—37 4
Pfd.Pfirsiche 1 Pfd . 90 4

Pflaumen(Bauernpflaumen) 1 Pfd . 30 4
Fallobst 1 Pfd . 8 4
Aprikosen . 1 Pfd . 90 4
Reineclauden, große grüne 1 Psd . 35 4
Kirschen 1 Pfd . 29—37 4
Weichsel i Pfd. 25 4
Johannisbeeren schwarze 1 Psd . 41 4

Kleinh.
30 4
28 4

-14 4
95 4
15 4

-80 4
-1204
244

404
404

-16 4
!5 4
95 4
35 4
34 4
42 4

30 4
20 4
20 4
24 4

-10 4

im Kleinh.
40—öS 4
40—50 4

130 4
65 4
35 4
42 4

35—42 4
100 4
35 4
18 4

100 4
40 4

35—42 4
30 4
46 4

Bekanntmachung
des stellv. Generalkommandos des xm . (K.W.j Armeekorps.

Am 25. Juli 1917 ist ein Nachtrag zu der Bekanntmachung über
Höchstpreise für Baumwollspinnstoffe und Baumwollgespinste Nr. W. li
1800/2 16. K.R.A. (veröffentlich in der Beil. z. Staatsanz. vom 1. 4.
16 Nr. 77) in Kraft getreten, durch den einzelne Bestimmungen der
alten Bekanntmachung abgeändert werden. Insbesondere find mit Rück¬
sicht auf die veränderten Zeitumstände die Höchstpreise für diejenigen
Baumwollgarne erhöht worden, die aus Grund eines nach dem 24. Januar
17. ausgestellten Sptnnererlaubnisscheins gesponnen sind.

Der Wortlaut dieser Bekanntmachung kann im Staatsanzeiger vom
25. Juli 1917 eingesrhen werden.

Stuttgart, den 25. Juli 1917.

Größere Quantitäten

Hisdeere»
zum Pressen , kaufen zu den amtlich
festgelegten Höchstpreisen

tzirML Mxer, kr«ckt8»kpreMr«i,
Iviel. 55.

Berneck.

Gefallenes Viej
jeder Art, welches oerlocht werden
müßte, kauft zu Fischfutter jederzeii
Freih . Wilh . v. Gültliugen 'sche
Fiarellevzncht, Fernsprecher Nr. 2

Unterjettin  g en.
Neue und ge-

brauchte

Nisser
sucht zu kaufen

Küfer Bröfamle.

Nagold.
Eine gute

R « tz-
Knh

32 Wochen trächtig, verkauft
Gottlob Koch,

Stricker.
Habe einen starken

Kuhwagen,
welchen ich für einen leichteren Um¬
tauschen möchte. Der Obige.

---V

«NMK SW»
Sendet Bücher

ins Feld!

K. Forstamt Nagold.

Hch-LlltMs.
Am Samstag  den 28. Juli

mittags 6 Vs Uhr in Rohrdors
„Adler* aus Staatswald Hörnle
Nadelholz: 29 Rm.. 1140 gebundene
Wellen, 4 Lose Schlagraum. .

K. Forstamt Stammheim

Vrennholz - «nd
Reisig - Verkauf.

Am Freitag  den 27. Juli
1917, abends 6 Uhr im „Rößle*
in Stammheim aus Staatswald
Lettenloch, Dickemer Schlößle beim
Bahnhof Teinach sowie Schridholz
aus Reutehau, Herrschaftssteige,
Dickemer Schlößle, Baiersbach und
Glattsteige:

Rm. 1 Buchen- 1 Nadelholz-
Prügel, 74 Nadelholz-Anbruch.
6 Weißtannenrinde; 16 Ftächen-
lose ungebund. Nadelrcisig ge¬
schätzt zu 2400 Wellen.

Die Verteilung
von Zwieback, das Päckchen zu
15 4 . und Lebknchenplätzche«,
pro Pfund zu 1.20 erfolgt in
beschränktem Maß an Kranke, äl¬
tere Personen und Kinder bis zu
1 Jahr am Freitag  den 28. d.
Mts. aus der Polizeiwache von 2
bis 4 Uhr. An eine Person ge-
langen 4 Päckchen Zwieback und
Vi'Psund Lebkuchenplätzchen.

Nagold, den 25. Juli 1917.
Stadtfch . Amt : Maier.

Nagold.

Mchell gesucht.
Ein jüngeres Mädchen, das

Haushalt und Kochen erlernen
kann, wird gesucht von

Frau Nagel,
Elektrizitätswerk.

Oberschwandorf , den 25. Juli 1917. j

Todes -Anzeige . >
_ Ttesbetrübt mache ich Verwandten, Freunden und Bekann- !
W ten die schmerzliche Mitteilung, daß mein unvergeßlicher lieberI

Gatte, unser lieber Sohn, Bruder, Schwiegersohn und Schwager̂

iMnäslurmiiiaiiii im Ink.-ÜSl. Xi'. 142,
im Alter von 28 Jahren am 9. Juli in der Champagne den!

!Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.
In tiefer Trauer:

die Gattin:

Aath. lValz, geb. Beffey
Trauergottesdienst:

Sonntag, den 29. Juli 1917, vormittags 10 Uhr.

Tchönbronu , den 25. Juli 1917.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden und liebevollen

Beweise der Teilnahme, die wir während der
Krankheit und bei dem Hinschetden unserer
lieben, unvergeßlichen Gattin und Mutier,

UW « 6Wle
gek. Wardt

erfahren dursten, sowie für den schönen erhebenden Gesang des
Gesangoerens und die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte,
sagen wir den herzlichsten Dank.

Sie trauernde»Hinterdliedeaen.
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